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Spazierfahrt
nach

Wiener - Neustadt-
(Im September >8oo , 1802 , im May >Svz,

und d. - 7. Jul . »8»« )

ey meinen wiederbohlten Ausflügen in die S ««
genden de« Steinsrlde « *) mußte ich immer Sl e u»
stadt , al < dr-r Mittelpunkt derselben , berühr
reu oder mich durch längere Zeit daselbst auf»
halten . Mit Vergnügen entledig- ich mich de«
öffentlich gemachten Versprechen», eine kurze Ge¬
schichte dieser in Oesterreich » Aahrbüchrrn O
denkwürdigen Stadt nachzutragen . **)

Dirk . k. Stadt Wiener - Reustadt , gewihn-
lich die Neustadt genannt , liegt an der kleine»
Fisch « , mit welcher sich hier der K e b rb ach>
vereinigt , 6 Meile » südlich »01» Wie « rnt«

*) S . da« , 5. , 6. 27 . «z . Haft de« I V. B . die¬
ser Spazierfahrten . ,
Eine ^ itläufigere Beschreibung liefert da»

von Hrn . Aloys ». Bergenstamm ver¬
faßte , und unter dem Rahmen Gleich her¬
ausgegebene Werk , dem ich in den wichti--'
geren Angaben hier gefolgt hin.

Spazierf. IX. B. 6j. Haft. ?
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ferut , «n der Poststrasse nach Körnchen , Steyer-

»narr , Krain u . s. w . unter dem zz ° Zz ' 17 ' '
O . L. 47 ' 48 ' 27 " N . Br . und 0 ' See-

Höhe. Ans der Fahrt dahin ruht das Auge lieber

«Nif den im Angesicht und zur Rechten liegenden

Gebirgen , worunter der Ehrfurcht gcbicthende

Schiceberg patriarchalisch hervorragt , — als

uns dem steinigen Boden , über welchen die

Strasse nach Neustadt führt , und dessen Un-

f,n hldarfeit so unangenehm gegen die reiche Fülle
der nickt weil entfernte » Gegenden um Baden

oder an der Levtha absticht . In der That ge.
n>u ?st da « Steinfeld , welches brnSalen«

an anfängt , und stch über Neustadt bis Nen-

kircken erstreckt , dem Beobachter eine » trau-

r aen Anblick . Eine tiefe Schotterlage , nach

d» Hrn . Stütz Versicherung mit kalkartigeu

Mitlclsalzen gcjch'vängert , macht diese große Ebc-
i ê einer tevnabc alles Anbaues unfähigen

Haide . Daß ihr todtcr Grund von dem ausge¬

brannten Fenerberge bey Gl 0 ckn i herrühre,

wie einige meinen , ist ein dem Mi »erkenne r

( ^ iilier .ilogen ) ju wenig genügende Annahme.

Die Kaiserin » Maria Theresia versuchte seit

176z einen Tbeil dieser Gegend urbar zn ma«

ij ni ; u :id wäre die Unart des Bodens den men»
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schcnfreundlichen Absichten dieser Fürstinn , und
ihrer Thronfolger nicht so sehr im Wege gestan¬
den , so würde da- T h er e st r nf e ld eine der
angenehmsten und glücklichsten Ansiedelungen seyn.
Jeyt durchwandert man diese j Meile lange Rei»
he von Hausern , deren jedes mit einem geräu¬
migen Garten umgeben ist , nur mit dem Be.
dauern , daß so viele und dauernde Anstrengun»
gen des menschlichen Fleißes bisher noch so we¬
nig belohnt blieben. Alle Häuser des Dorfes ließ
Maria Theresia erbauen , und tvrolischeir
Familien , nebst z - Joch Haidegrund , Vieh und
Wirthschaftsgeräthen für eine jede , unentg«ld-'
lich einräumen . Ueberdieß erhielt jede Familie
durch zwey Jahre zum BeHufe ihrer Wirthschaft
monathlich i o Gullen . Allein keine Anstrengung!
dieser arbc -tsamen Menschen war hinreichend,
den Boden fruchtbarer zu machen. Sie verlie¬
ßen nach und nach ihre Häuser , und kehrten In
ihr Vaterland zurück. Die Kaiserin » übergab
i - I . »777 das Dorf dicnstbelohnten (pensionir-
ten) Offiziere » , gestattete ihnen iL Freyjahre
und »nrntgeldlichen Holjgennß aus den k. k. Wal¬
dungen , und Kaiser Joseph II . sowohl , als-
Leopold II . verlängerten die Bcfrevung vo>»
den Abgaben immer von Neuem . Se . Majestät --L '
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der jetzt regierende Kaiser machten »794 den
Versuch mit einem neuen Kanäle zur reichliche«
ren Bewässerung der bey jedem Hause angeleg¬
ten Gärtchcn und Gründe . Der Erfolg aller die.
ser Bemühungen war lohnend genug. Man sieht
artig erweiterte und geschmackvoll verzierte Land¬
häuser , niedliche Gärtchcn mit Bäumen besetzt,
und allerley Gewächse auf dem zunächst liegen¬
den sorgfältig verbesserten Boden . Später si . Z.
1797 ) überließ der Hof das Dorf dem Director
seiner Familiengütrr , Herrn Peter Frey¬
herrn v . Braun als Eigenthum . Gegenwär¬
tig versichern mehrere Wirthschaftsbesitzer vom
Thercsienfelde , daß ihre Arbelt immer mit eini¬
gem Gewinne belohnt werde, laotse rnolis
erat!

In der Mitte des Dorfe « steht die ebenfalls
vonMariaTherrsia erbaute schöne Kirche.
Nun eilt man aus diesem einer öden Umgebung
abgetrotzten Orte der freundlichen Neustadt
zu. Kurz ehe man dort ankommt , findet m. 11
links an der Strasse eine verfallene Säule , an
Bauart der Säule am Wienerberge ganj ähn¬
lich , und von eben so unbekannter Entstehung.
Sie heißt das Wiener kreuz.

Den Freund der vaterländischen Geschichte



überfällt ein gewisses Hochgefühl der Ehrfurcht
bevm Anblicke dieser Stadt , welche mehrere
Jahrhunderte hindurch der Sitz der Herzoge und
Erzherzoge von Sleyermark und Oesterreich war.
Die Schatten der Helden und großen Fürsten/
welche hier lebten , treten in langer Reihe vor
seiner Einbildungskraft auf , und dieThalendcS
Mittelalter « erscheinen ihm mit ihren grellen,
aber großen Zügen . Damahls war Neustadt an»
sehnlich und den Feinden surchtbar ; es durste
in jeder Rücksicht mit dem altern Wien sich mes¬
sen , und die Landessürstcn zogen es seiner be¬
harrlichen Treue wegen der letzter» Stadt vor.
Neustadt , nicht Wien , hgjte die Ehre , ihr
Wohnsitz zu seyn. Wie haben die Zeiten sich gc»
ändert ! Das übergroße Wien läßt jetzt die klei¬
ne Neustadt weit hinter sich zurück; bescheiden,
aber nicht unberühmt weicht indeß da« Landstädt»
che» der Hauptstadt eines großen Kaiserreiches;
ftinc Ehre ist in den Jahrbücher » dervaterlän»
dischcn Geschichte gesichert. Doch davon in der
Folge.

Die Poststrasse sührt erst durch die Vorstadt
zum heil . Leopold in die Stadt . Jene besteht
«us zz Häusern , unter denen sich das i. I - 1304
nach einer Icurrsbrunsi neu erbaute PesthauS
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auszeichnet . Da hier die Posten nach dtrp ver¬
schiedenen Aichjungen abgehen , oder aus den¬
selben eintreffen , nähmlich aus Käruthcn , aus
Krain , Slepcrniark und aus Ungar » : so geht
rs in diesem Posthanse ziemlich lebhaft zu , und
die vielen durchreisenden Fremden bringe » hin-
länglickcn Stoff zur Befriedigung der Neugierde
der Einwohner . Die Jesuiten harten hier eine
Echulanstalt zum Unterrichte der Jugend , eine

Kirche und ein ansehnliches Wohnhaus , wel¬
ches ihnen im »7. Jahrhunderte ein reicher
Türke mit einem Aufivande von 4o,ono Gnlden
erbaute , aus Dankbarkeit , daß sie ihn zur christ¬
lichen Lehre bekehrt hatten . Gegenwärtig wird
dieses HauS z» einer Krankenanstalt für Svlda-
len verwendet , und in dein ehcmahligcn Schul¬
gebäude hat Hr . Christoph A » d r e, ein Sei-
deugewerk ( Fabrik ) errichtet.

Die Stadt selbst ist mit Mauern , Thürmen
und Gräben umgeben . Der Thurm über dem
Wicnerihor wurde , nach der Inschrift , i. I.

I48L erbauet . Eine gerade Strasse führt von
diesem zu dem entgegenstehenden , so wie eine
andere i» die Quere gehende vom östlichen zum
westlichen Thorr ; aufdem Hauvtplaöc durchlrcu,
zcn sie sich , und ans diese Art wird die in Form
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eines Vierecks angelegte Stadt in 4 Viertel—
das Deutsche , das F r a n e u-V i e r t e l, das
Jakob » oder Kloster « Viertel und da«
Kreuzherrn - Viertel getheUt . Diese Ve.
Nennungen leiten sich von dem Hause der Deutsch»
Herren , von einem eingegangenen Nennrnkloster,
von dem noch bestehende » Cisterziei . ser Kloster der
seil . Dreyfaliigkcit , und von den ehemadli ^r -l
Georgen - Rittern her.

Man zählt in der Stadt über Zo große und
kleine Gaffen , dcey Pläßc , nähmlich den Haupt-
den Burg » und den Kicchcnplay , und in allein
4Z4 Häuser , in welchen 1- 47 Familien , oder

Manschen wohnen . Schlägt man zu dirftr
Zahl 827 Menschen , welche die Vorstadt ( Sc .)
Leopold enthält , so ergibt sich ein Bevölkerung ^»
st. nd für ganz Neustadt von 61 z ? Mensche »,
n c uilier aber dir Kriegsschule ( Militär - Aka¬
demie ) und die Bcsatzunz nicht bearissrn siüd.
A . ch hier ist das weibliche Geschlecht zahlreicher
als das männliche . Die EeburtSlisien ste¬
hen zn den SleeblichkeitSlisten in eimni gün¬
stigen Verhältnisse , jene verhalten sich wie 1 : 21,
diese wie 1 : iL . Die Stadt besißt viele össenl-
lick '̂ Gebäude und Anstalten , welche die Ans-

mrrlsamkri : trs Innren  vcrdiu .cn;  daruu ^ c
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gehören vorzüglich die kaiserliche Burg,
jetzt eine Kriegsschule (M i li t är .A ka b em i e),
dieKirchen und Klöster , das ncueRath.
hau «, dieSchule , das Schauspielhau «,
der (Redouten -) Saal und die bürgerli¬
che GchieKstättr . Manche andere haben in
unfern an Neuerungen reichen Tagen Verwand¬
lungen erlitten ; so wurde das kaiserliche
Zeughauszu einem Soldatcnhause umgestal¬
tet ; im bürgerlichen Zeughause machte
der KriegeSgott der friedlichen Ceres Platz , man
braut jetzt Bier daselbst ; in einigen anfgehobr-
«en Klöstern haben unternehmende Beförderer
nützlicher Thätigkeit Gewerke ( Fabriken ) »->.
gelegt.

Wir eilen zuerst der ka i ser l i ch en Burg
zu. An diesem ehrwürdigen Denkmable des Al¬
terthum « find sechs Jahrhunderte vorübergegan¬
gen mit allen jenen Veränderungen , durch die
da« kleine Hrrzogthum Oesterreich zu
einem großen und mächtigen Kaiserreich her»
anwuchs . Ein kurzer Ueberblick derselben , in s»
fern sie auf die Schicksale von Neustadt , beson¬
deren Bezug haben , wird unfern Landslruten
gewiß nicht unangenehm seyn. Wer sein Vater,
fand siebt , steht gern auf Hessen ältere Geschichtt
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zurück , um z« wissen, wie sich das Gute ent¬
spann , dessen er sich jetzt erfreuet , und aus den
Bcyspielen alter Tugenden zu lernen , wie der
Gemein sinn diese« Gute beschützt, und es
durch nützliche Tätigkeit vermehrt der Nachwelt
überliefert.

Als Leopold der Tugendhafte , Her¬
zog von Oesterreich , nach dem Tode seines Vet¬
ters Ottokars VI . das Herzogthum Stryer-
niark erbte , ließ er an der Gränze dieses Lan¬
des unweit der Schwarza gegen die beständi¬
gen Einfälle der Ungarn eine Beste bauen, und
sicherte den Ansiedlern dieses Ortes einen Burg¬
frieden und eigne Gerichtsbarkeit ( B u r g b o n n)
zu. So entstand wahrscheinlich Neustadt im
Jahre 1192 als eine Schuswehre für Oester¬
reich und Stcyermark gegen das feindliche Un¬
garn , und bewies sich als solche schon in den
Jahren 1198 und »199 , indem es den Kö>,ia
der Ungarn Emmerich abhielt , seine Verwü¬
stungen tiefer in das Deutsche Land zu verbreiten.

Leopold der Nu hm würdige Leo¬
pold des Tugendhaften Sohn und Nach¬
folger in Heyden Herzogthümern , war der erste
LandcSfürst , welcher die schon »e» seinem Va¬
ter erbaute herzogliche Burg in Neustadt be«
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wohnte . Dort gebar ihm seine Gemahlin » ? 5 e o-
dora am >L. Iunius >» il Friedrich der»
Streitbaren / diese Zierde der valerländi-
schen Helden . Als Herzog F r i c d r i ch 1- 56
in die Reichsacht verfiel , blieben Neustadt
und die Besten Sterbender ? und M e d-
ling allein ihm treu ; indcß die in Wien gegen
ihn erregten Unruhen sich durch ganz Oesterreich
und Steyermark verbreiteren , und die Verbün¬
deten des Kaisers Friedrichs I ! ., W e n z e S-
lauS , König von Böhmen , Otto Herzog
von Bayern , und die Bischöfe von Passau
und Aquileja diese Unruhe » durch Raub und
Verwüstungen unterhielten und die Länder selbst
an sich rissen . Des Kaiser « Heer zog gegen Neu¬
stadt , um diese Beste zu erobern . Aber Fried¬
rich ging ihm mit den Bürgern Neustadt »' und
einigen andern Truppen entgegen ; alle von Für»
stentreue und Vaterlandsliebe beseelet , und er¬
bittert , daß Deutsche im deutschen Lande wie
Feinde hanseten , schlugen sie das kaiserliche Heer,
und führten zwcy Bischöfe und viele vom Adel
als Gefangene zurück . Durch einen zweyten
Sieg bey Tnlln über die kaiserlichen Truppe»
und durch andere kluge und feste Schritte er¬
oberte er endlich seine eignen Länder wieder . Nru.
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stabr wurde für seine Treue und Anhänglichkeit
durch manche Fcepheiteu belohnt , unter denen
eine als ein eigner Zug jener Zeiten merkwür¬
dig ist , »ähmlich daß Friedrich de» Bürgern
erlaubte , ihre Wittwen und Töchter frey zu
verchcligen , da sonst die reichen Bürger »t »ch»
ter und Wittwen immer den fürstlichen Hofbc,
aniten s Ministerialen ) zur Heurarh überlassen
werden mnßtcn , und man sich von diesem Zwan¬
ge nur durch eine Summe Geldes loskaufen
konnte . Die Stadt Wie » , welche sich jetzt
„och immer widersetzte , Friedrichen zu ge»
horchen , wurde endlich durch Hunger und Krank-
heilen dazu gezwungen , und Friedrich verzieh
ihr großmülhig ihre Untreue.

Seitdem Jahre i - 4 » bedrohte D sch i n-
gisknn mit seinen Tartarn Deutschland . Schon
war Ungarn verwüstet nnd ausgcmordet , schon
der pohlnische Fürst Heinrich mit seinem Heere
aufgerieben ; ganze Horden dieser Würgengel
streiften a » der Leylha , und fingen an Ncnstadt
zu belagern . Alles bewaffnete sich gegen sie;
Männer , Weiber , Greise nud Kinder zogen in
de » Streit ; aber wer sollte diese Haufen gegen
d>̂ ungrhcnre Heer der raublnstige » Tarta ?» on^
führen ? NurIri e brich dcr Streitbare
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konnte den Mulh dazu Haien. Kaum stand er,
begleitet von mehreren Fürsten , mit seinem mu-
lbigen Heere an der Leytha den feinlichen Hor¬
den im Angesichte, als diese Waffen und Raub
wegwarfen , um sich zu retten . Friedrich hin»
derte sie, sich ju vereinigen , er schlug dir einen,
die andern nahm er gefangen , und jagte die
Uebrigen nach Ungarn zurück. So ward er der
Retter seinerUuterthanen und des ganzen Deutsch¬
lands . Aber undankbar genug sielen bald darauf

- Ulrich Herzog von Kärnthen und W c n-
zeslaus König von Böhmen , aufgereiht
von dem Ungarn -Könige Bella in Friedrich«
Länder ei». Er schlug zwar mit nicht mehr al<
zoo Rittern ihr verbündetes Heer so, daß alles
die Flucht ergriff , und zoo Ritttr , «n ) >->o-,
Knechte ihm in die Hände fiele». Allein nun
zog König Bella selbst, mit jenen Fürsten ver¬
bunden , gegen den tapfern Herzog z» Felde . An
der Leytha stand die feindliche Kriegsmacht , und
ihre Vortruppe » , dieKumane n streiften über
diese» Fluß in F ri e d ri chS Gebieti) . Fried,
ri ch griff diese an , und warf sie auf ihr Heer
zurück. Der Sieg war schon sür ihn entschie¬
den , als Friedrich , von seinem Muthc ver¬
leitet , mit einigen seiner Ritter zu weit vordrang.
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um die Fliehenden z» verfolgen. Ein feindlicher
Pfeill 'chuß verwundete sein Pferd , daß es mit
ihm zusammen stürzte. Die Kumanen um¬
ringten ihn wildjauchzend ; sein Herr war weit
zurück . die wenigen Legleiter wurden in Stü.
ckcn grbaue » , nirgends war Hülfe fürten Her¬
zog. Der Kumanen - Anführer durchstach ihm
Aug und Herz . So unglücklich endete der edle
Held , der legte Sprößling des babenbergi«
schen Maniisstammcs , im Jahre 124S, au sei¬
nem 36 . Geburtstage.

Nach seinem Falle kamen »ncudliche Drang¬
sale über die verwaisten Herzogthümcr Oester»
rnch und Stcycrmark . Ohne Rath und ohne
Hülfe waren sie der Grausamkeit ihrer Feinde
Preis gegeben. Nu » fühlten sie erst , wie viel
sie an Friedrich dem Streitbaren ver¬
loren hatten ; selbst seine Vcrläumder beklagte»
jetzt seinen Tod ; auj dem Grabe wünschten sie
den große» Mann zurück, sie zu retten aus ih¬
rem Unglücke. Eine allgemeine Verwirrung ent¬
stand indr » Herzogthümcr » ; das Faustrecht griff
um sich; der Kaiser zog sie als erledigte ReichS-
lehcn ein , und nahm von Wien Besitz ; die
Könige von Böhmen und Ungarn , die Herzoge
»on Bayern und Äärntben suchte» sich in den ie-
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bcbränzte » Ländern festzusetzen . Aber Wladis.
laus Markgraf von Mahre » , welcher eine
Nichte des verstorbenen Herzogs ebeliqte , er¬
hielt sie als rechtmäßiger Besitzer . Schon i>» -)
einem Jahre starb er ; und Halle Herma a
Markgrafen von Baden , de» Gemahl einer
Schwester d-es seligen Herzogs , zum Nachfolq ^r.
Doch auch >b» entriß der Tod schon im Lahre
I - LO . 5 .

Znm dritten Mahle verwaist , in die Ver¬
wirrungen des Deutschen Reiches nach Kaiser
Friedrichs II . Tode verflochten , und von den
Ungarn mit einem neuen Einfalle bedroht , er»
wählten die Stände von Oesterreich und Stryrr»
mark auf einem Landtage zu T u l l n sich selbst
eine » Fürsten zum Schutze . Ihre Wahl fiel
auf die zwey noch unmündigen Söhne der Mark»
grästnn von Meissen , Constantia , einer
Schwester Friedrichs desStreitbarcn.
Allein Wenzel König von Böhmen wußte die
nach Meissen durch Böhme » reisenden österrei»
chische» Gesandten zu gewinnen , daß sie seinem
Sohne Przemisl . Ottokar die beyden Her»
zoglbümer zusagten , und ohne ihre Reise fort¬
zusetzen , nach Wien zurückeilten , um den Stän¬
den mit Austhrilung vieler Geschenke Otto»
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kars Tugenden zu riihmen . Bald darauf kam
Oltokar selbst ; durch Geschenke und Fren-
heitsbriefc auf der einen , und durch eine ansehu-
liche Zahl von Soldlnechien auf der andein
Seite entschied er die Wahl der unschlüßig > >,
Staude für sich. ?i »f diese Art siel ihm a »ch
Neustadt zu , welches er im Jal > e 126z selbst
besuchte . Da Otlokar durch ciue Ucbcrein«
kunft dem Könige von Ungarn Bella Slever-
mark bis auf jenen Tbeil abtrat , welcher diesi-
feits des Semmerings und Hartbcrges lag , so
kam dadurch Neustadt , welches bisher sieyermä»
kisch gewesen war , z» Oesterreich unter der En »s.

Nicht lauge blieben diese schönen Länder un¬
ter böhmischer Herrschaft . Kaiser Rudolph
v » it Habsburg zivang in , Jahre >? 76 O t»
tokar » , sie ihm und dem deutsche » Reiche ein-
turaumcn . Er bereiset ? sie selbst , und bestätigte
überall den Städten und Besten ihre alten Frey-
beiten . Die Bürger von Neirsiadt gewann er
durch seine Gegenwart 1277 und durch Erneue¬
rung ihrer Vorjugsrcchte so sehr , daß sie ihn
mit Blut und Habe in der Schlacht gegen O t-
tokarn uuweit March egg 1275 unterfiiin-
ten , und im Jahre i ? Zl ihm nnd seinem Soh.
ne Al brecht durch einen scxcrliche » Schaar
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Treue und Gehorsam gelobten. Dieser Herzog
bezeugte sich auch als römischer König den Neu»
siädtrril besonders günstig ; er erließ ihnen die
Landcszaben , um ste für die Verwüstungen zu
entschädigen, welche die Ungarn öfters in und
um Neustadt anrichteten.

Auch König Fr i e d r i ch besuchte Neustadt
nach seiner Entlassung aus TrauSniy , wo ihn
der Churfürst Ludwig von Bayern gefangen
hielt . Er und seine Brüder Leopold der
Ruhm würdige , Otto derFröhliche
und Al brecht der Weise beschenkten diese

'Stadt mit neuen Zreyheitcn , und der Letzte
iroch besonders im Jahre iz - z mit der Stiftung
eines SiechenhauseS . Als das eröffnete Herzog»
thum Kc' rnlhen , welches nach Kaiser Lud¬
wigs Ausspruche den Herzogen von Oesterreich
zufallen sollte, von der Tochter des letzten Her¬
zogs Margaretha , Küniginn von Böhmen,
in Anspruch genommen wurde , verglichen sich die
streitenden Parteyen zu Neustadt izzz , und
Herzog Otto von Oesterreich veranlaßte
durch eine Heurath mit Anna , einer Tochter
der Königinn Margaretha , daß diese das
Fürstenthum Tyrol im Jahre >Z6z an Oester»
reich überließ.
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Herzog Rudolph IV . gab r - ss benLür-
Zern von Neustadt in einem Gnadrnbriefe da«
schöne Zeugniß , da§ er bey ihnen nach seine«
Vater « Tobe mehr Rath , Treue , Hülfe und
Dienst gefunden habe , als brv den «leisten sei»
«er übrigen Städte.

Wir übergehen die Geschichte der Ländrr-
thrilung zwischen den Brüdern Herzog Albrrcht
III . und Leopold III . , wovon lrsterrr , der
Stifter der steyrisch- österreichischenLinie , die
Lurg zu Neustadt , wo er sich oft aushielt , er¬
neuerte . Er fiel in der Schlacht brv Semvach
gegen die schweizerischen Eidgenossen im Jahr»
iZ8L ; noch steht man sein Bild au« Stein ge¬
hauen , umgeben von den Wappen der Edlen,
di, mit ihm gefallen find , in der Burgkaprlle.

In den darauf folgenden Jahren entspanir,
fich ein innerer Lrieg zwischen den zwry österrei¬
chischen Linien , und dir Brüder der sieprische»
Linie stritten selbst lange unter einander um die
Vormundschaft über den unmündigen Herzog
AlbrechtV . Neustadt wurde ebenfalls in die¬
se Unruhen gezogen, und da« Land mußte viel»
Drangsale erdulden , bis die Prst und der Zoh
Herzog« Leopold « IV . de» Knoten lösten,
»nd den Frieden derbevführte ». FriedrichV«

Srazlrrf . IX . B . Sz . Haft . S
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der Friedfertige , Sehndes Herzogs Ernst
von Steycrmack , wählte sich seit dem Anfange
seiner Regierung - 4ZZ Neustadt zum Aufent - ^
halte . Dltft Studt war damahls schon eine
wichtige Festung , mit drevfachen Grabe » und
Hcĥ n Mauern umgeben , mit vielen Verthei-
dieung^tbürmcn und 4 Stadtihoren . Auch die
herzogliche Burg war durch TbürMe und Grä¬
ben gesichert, und um die Vorstädte zog sich noch
insbesondere ein weiter mit Wasser gefüllter
Graben . In Neustadt war es , wo Fried¬
rich von den Gesandten des Reichstages aus
Frankfurt als deutscher Kaiser (Friedrich lll .)
begrüßt wurde . Bald darauf kam dir Wittwe
des Kaisers Albrecht S II . , Elisabeth,
Königinn von Ungarn und Böhmen mit ihrem
unmündigen Sohne Ladislaus Poflhumus
nach Neustadt und flehte den zum Vormünder
des jungen Kronprinzen erwählten Kaiser Fried¬
rich um Schutz an. Gesandte aus Böhmen
bathen ihn , die Verwaltung ihres Reiches und
die Krone selbst zu übernehmen ; der edle Kai¬
ser schlug es ab , weil er seinem Mündel das
Erbgut nicht entziehen wellte , welches er z»
schützen gelobt hatte. Alle diese ehrenvollen An»
träge verwickelten ihn in der Folge in eine Men-

«
U
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gl widriger Ereignisse. Denn die Ungarn und
Böhmen wollten , nachdem Friedrich ihre
Kronen abgelehnt hatte , den fünfjährigen Kö¬
nig Ladislaus in ihrer Mitte Häven. Um ih»
seinem Vormünder zu rntrcissen , mußte I o.
hqnn Corvinu ^ mit ><,,oo » Mann in Aster¬
reick einfallen . Dieser Feldherr verwüstete da«
Land und na>m Städte und Schlösser weg. Nur
der eingetretene Winter und ein Waffenstillstand
retteten Neustadt vor der feindlichen Uebermacht.
Die Böhmen wurden durch die Wohlredenhrit
der kaiserlichen Gesandten beruhigt.

Die Lehre der Utraquistcn hatte sich um
diese Zeit au« Böhmen auch nach -Osterrreich
verbreitet , und viele Anhänger gesunden. Der
fromme Kaiser suchte vom Pabste Hülse grge«
diese Irrlehre ; Nikolaus V . sandte ihm auch
im Jahre 145 - de» Wundermann Johann
von Capistran jur Erhaltung der Gläubi¬
gen. Das Volk und die Geistlichkeit von Neu¬
stadt sührlen ihn in Prozession in ihre Mauern.
Er predigte öffentlich, und die Chroniken er-
zählen , er habe zur Bekräftigung des Vorgetra¬
genen 7 Blinde , »s Taube , 14 Sieche »nb 6
Podagristen geheilet. Allein die Secte »er Ute«»

» -



quisten verschwand nur , um der Salb darauf
entstandenen Lehre Luther « Play zu mache«.

Die feindlichen Versuche , Krirdlichen
die Bormundschaf «über den jungen Ladislaus
,u entreissrn , begannen »o» neuem , als er mit
feinem Mündel nach Aom rrisetc , «m sich »um
römischen Kaiser 5rönen zu lassen. Ulrich Sn-
zingrr , einer von des Kaisers Ministeeiale »,
und »in Mann , dessen verläumderischer Zunge
nur die unersättliche Selbstsucht seines schlechten
Herzen « gleich kam, hellte Wien und ganz Öster¬
reich gegen den Kaiser auf , zertrennte drsse»
»urückzelassenr Statthalterschaft , und bildete an
ihrer Stelle eine Regierung aus seinen Anhän¬
gern . Ei wurden Truppen aus Mahren und Un¬
garn herbevgczogen , und dem Kaiser dnrch eine
Gesandtschaft im Nahmen „ der verbünde¬
ten Länder '^ der junge Ladislaus abge«
fordert . Als Friedrich dessen Heransgabe
standhaft veeweigerte , zogen die Acdcllrn durch
das ganze Land , und verwnstrlen die dem Kai¬
ser anhänglich gebliebenen Beste» und Hrtschof'
ten mit, Jener und Schwee . Solche Giäurl
mußte der Kaiser sehen , als er iu sein treue,'
Neustadt zurückkehrte. Vergeblich wa>e„ alle ge-
li .idrn Schritte , de» Frieden herzustellen. Dir



»»»
Aufruhrer zogen mit all ihrer Macht nach Neu»
stadt , und waren entschlossen, durch die hartnä¬
ckigste Belagerung den Kaiser endlich zu zwin»
gen , daß er ihrem Begehren willfahre . In dieser
Bcdrängniß Kothen ihm der Herzog von Bayer»
und der Churfürst von Brandenburg ihre Hülse
und Vermittlung an ; Podiebrad , der Statt»
Halter von Böhmen , brachte ihm Truppen , und
die gutgesinnten Inländer suchte» den Aufruh¬
rern Abbruch zu thun , wo sie konnten. Auch de»
väbstlicheLegatund Erzbischofvon Salzburg , Sig.
mund von Wölkersdorf , kam in Neustadt
als Vermittler an. Aber vor der Stadt war das
feindliche Heer gelagert mit Kanonen und allen
Belazerung -geräthen . Furcht und Schrecken lie¬
fen in den Gemnther » der Neustädte ? kaum ri»
«iger Hoffnung Raum . Wer Schätze hatte, vcr»
grub sie ; die Weiber heulte » in den Kirchen,
die Männer schrien auf dem Rathhause und
in der Burg um Rettung vor dem drohenden
Feindr . Jetzt offnen sich die Thorr , um de» an¬
kommende» Legaten — die letzte Hoffnung eines
gütlichen Vergleiches — einzulassen. Geistlich«
im Ornate mit Fahnen und allen Heiligthümrrn,
bcthende Weiber , rund um sie herum Bürger»
Haufen mit Waffen und Kriegesfahnen , in her



ir »,

Mitte der ? egat ml« zwey Bischöfen ' — sc> geht

her Z » , in die Stadt . Sogleich beginnen die

A >u>s lizfriten der Belagerer ; sie beschiessendie
St .̂ t . und s.bneidcn ihr alle Zufuhr . selbst > a5

W ^ffer ab - Tätlich geschehen Stürme und Aus»

fälle : mit der äußersten E >b tleninz fechte»

Brüder gegen Brüder , Väter qeacn Cöbne.

Schon gelang es bey einem Ausfalle den Bela¬

gerern , mit den Kaiserlichen bis in die Vori !.>dc

einzudringen — die Stadt war verloren , hätte

nicht der steyrische Ritter Andreas ^ aum»

kircher — ein zweyter Horatius E . clcs

— sich allein den feindlichen Srl ' werlern Preis

gegeben , und durch seinen K -' mvf den Rückz iz

der Kaiserlichen gedeckt , daß sie Zeit gew .innen,

die Brücken aufzuziehen und das Wienrnboc zu

schließen . Unteraichen blutige » Gefcckilcn ward

ein gütlicher Beraleich unnioalich . Hunger » nd

Durst machten endlich den Ruf der Bürger zur

Übergabe der Stadl laut . Der Kaiser s.ib sich

gezwungen , den Srzbischof r^ n Salzburg in d. s

feindliche Lager zu senden , um einen Waffen?

tlillstand zu bewirken . N ' ch einer ll >tt . rred »ng

des K -n' secs mit dem feiü 'olicken Feldherr, ? U l-

rich Grafen vonCy !l » wurde die Bilaqe-

»ung aufgcht >ben , und der njährize König La«
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di « raus demselben am 4- September 14Z2 au«»
geliefert . Bald erfolgte hierauf der langersehnte
innere Friede.

Der Kaiser vergaß nicht, die treuen Neustäb»
ter wegen ihrer unerschütterlichen Anhänglich¬
keit an ihn und seine Vorfahren zu belohnen.
Daher erlaubte er ihnen neben ihrem Grund»
buchs - Siegel ein eignes Wappe » zu führen , das
ouS einem schwarzen dovorlten Adler im goldnen
Felde instand.

Zm Jahre erließ Friedrich 151. in
Nt 'nstadt die Verordnung , daß künftig alle H«r»
jyze von Österreich , Steyer , Karnthrn und
Krain sich Erz h erz og e nennen sollten. Der
frühzeitige Tod des regierenden Erzherzog « vor»
Österreich , Ladislaus , Königs von Ungarn
und Böhmen , welcher schon im >«. Jahre seines
Lebens starb , veranlaßt ? , daß Kaiser Fried¬
rich III . , so wie die Erzherzoge Alb r e ch t »nb
Sigmund Ansprüche auf die Nachfolge in der
Regirrung machten- Da der Lantu .'.g di cv>' ii ihm
geforderte Emscheidiing zu lange verzogene , ka¬
men die Erzherzog - ftlbst übereil, , ine Rcnteir
von Österreich in drev Theile zu «heilen. N H
später» Vergleiche» wurde die Re^ierunz und
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aller Genuß der Einkünfte von Österreich ob der
GnnS dem Erzherzoge Albrecht überlassen.

Zu Neustadls merkwürdigen Ereignissen un»
ter der Regierung Kaiser F rl edr ichslll . ge«
Kört die Geburt M a x i m i l i a n S, des zweyte»
Sohnes des Kaisers im Jahre 1459 , »ab die
gleich darauf rrfolgie Ankunft ungarischer Ge¬
sandten » welche dem Kaiser die Nachricht brach¬
ten , er sev gegen Mathias CorvinuS zum
Konige von Ungarn erwählt worden , und ihn
öffentlich mit den kSnigliche» Jniiqnien zierten.
Allein jeder frobe Augenblick d esrS Fürsten muff»
te mit Bitterkeiten bezahlet werden , so schier,
»S das Schicksal über ihn verhängt zu habe».
Einige Kämmerer des Kaisers mißbrauchte»
bte Erlaubn !K desselben eine geringere Landmim.
ze zu schlagen *) , so sehr , daß sie die schlechte,
steu Kreuzer fast ohne alle» Silbergrbalt mit

*) Man zählte in jenen Zelten nach Pfunden;
die kleinste und gewöhnlichste Münze waren
Silber » Pfennige , von denen ein Pfund
einen Gulden nach heutigem Gelde ausmach¬
te - Der Kaiser selbst lirff damahl die alte»
Pfennige einwechseln , und neue Münzen
dafür ausgeben , deren jede 4 Pfennig aalt,
und mit einem Kreuze bezeichnet war ; bahre
öle Benennung Kreuzer.
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»lne« außerordentlichen Borthrile für sie selbst

«««münzten. Bald war alle gute Münze wie
verschwunden ; denn die Reichen listen fie ein,
und steckten fie in ihre Kästen. Für dir schlechte»
Kreuzer ( da» Volk nannte fie Schtnderlinge ) war
überall nichts zu bekommen; die Zheurnng stieg
auf da» höchste: der kleine Laib Brot , sonst sür
einen Pfennig im Preise , wurde um 9 Schillin¬
ge , oder einen Gulden , steben und einen halbe»
Kreuzer unscrS Geldes verkauft . Der Hunger
brachte da« Bolk zum Aufrühre . Zwar versuchte
der Kaiser durch Wiederherstellung der alte»
Münze , durch Ausfertigung eine« neuen Vesser»
Geldes , und durch Taxirung aller notbwcndigen
Bedürfnisse dem Übel abzuhelfen ; aber dir neue
gute Münze verlor fich bald , wie die Alte , i»
die Kasten der Reichen und in die Hände seiner
Widersacher , worunter selbst sein Bruder , Erz¬
herzog Albrecht , gehört» , welcher ju Enn<
ou« der neuen Münze Schinderlinge schlug. Die¬
ser Fürst ließ nur zu deutlich seine Absicht mer¬
ken , fich zum Herrn vo» Österreich unter de»
San « und von Wien zu mache». Er zog öfter«
mit Truppen an der Donau herab , »erwüstrt»
Schlösser , Klöster , Märkte und Dörfer , fest»
fich in Klosterurubur « fest, und »erteilet»
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durch mancherley Versprechungen die Bürger«
znnejnde in Wie » , die Gereuen des Kaisers
in dieser Stadt in GefZngiusse z» werfen und ih¬
re Häuser zu plündern . Der von Naustadt her-
bey eilende Friedrich wurde nur unter Be¬
dingnissen in Wien eingelassen. Durch verstell .'
tcn Gehorsam bewogen ihn die Bürger , seine
Truppen wieder aus der Stadt wegzuschicken;
kaum sahen sie sich von diesen befreyrt , so sagten sie
dein Kaiser uiiverhvhle « Eid und Pflicht auf'
führte » Alb rech t mit finen Leuten in die Sradt»
und bilag »ruen den Kaift r inftiner eigenen Burg.
Erst nach sechs Wochen wurde er durch P o d i e.
drads döbmische Soldaten und die rrn Kärn-
»heir herbey geeilre Hülfe befirvct . Die zwey
Brüder verglichen sich, indem Friedrich auf
8 Jahre die Herrschast über Untcrösterreich on
Albrecht abtrat . Durch Alb rechts Ted fiel
aver ! 45Z da« ganze Erjherzogthum anFricd-
r i zur »i<f >>' , >

Nu » folgten >4 friedliche Jahrein des Kai¬
sers Regierung , während welcher er eifrig be'
dacht war , die Entwürfe auszuführen , die er'
zu Neustadls RuhiNe und Erhebung schon lange
im Sinne hotte. Er bewirkte vom P .bste die Er¬
laubnis zur Errichtung eines neue » Ritt eror-
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dens , dessen Nestimmnnz die Erhöhung de»

katholischen Glaubens ftiiiei - Er ^Iä » !' crn war.

Die erste päbfiliche Bnllc für diesen Orden ist

rem Pabste P a n l u s ll . >4 <5z ansgefertiget;

gemüß Vilser sollten die Ritter >n dem ihnen v.'M

Kaiser ringerauniten Kloster ; „ Miilstc dt in Äärn»

then mit ihrem Ordensnmfirr , »i !t deu Peirs ! - >n

nnd >Layen gemeinschaftlich lebe » , das G ' lnbd

der Keuschheit und des Gehorsams ab ' rgen und

einen weiße » langen Nock mit röche », Kreuze

als Oröenskleiv tragen . Dafür wurde jedem eec

Genuß eigener Güter eingeräumt , dir nach seii

nem Tode dem Oiden wlvdrr zur 'iefstelen ; sie

sollten alle Vorzüge ond Freoheiien genießt,,

welche dem hohen DeutschOrdr » eisei?

sind ; denn schon domahls war e< des Ka sei ^

Abficht , den neuen G c o r g e „ » O c d c n «o

wurde er von seinem Schutz - V -irön , dem heil.

Georg genannt ) , wo m '̂ uch ' an Ansehn » .,5

Einfluß über den Drnlschen Orden zu erlnde .

Deshalb erhielte » di ^ Ge igen >Ritler voir den»

Kaiser reiche Geschenke an Besitzungen und an¬

dern Einkünflen , und >ils diese alle » och nicht

hinreichten , iunen den ce.vunschten Glanz zn ver¬

schiffen ' , s > ergriff ei ?i„ k Maßregel , dn ' ch wel¬

che tet Orten .«! t ZZcustad» in L .-iduituug kam.
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Friedrich III . hatte, nähmlich in diese»
Stadt ei» Bisthum errichtet , welches vom
Pabste Paulu < II . in einer Bulle 4468 bestä»
»iget wurde . Die von dem Kaiser gestiftete Pfarr»
kirche wurde zu einer Kathedralkirche er«
ßoben , das Bisthum von der Gerichtsbarkeit
»es Erzbischofes von Salzburg befrcyet, und dem
Bischöfe erlaubt , sich selbst eine» Dechant und
Tanouicos zu ernennen . Noch früher >444 hatte
aber der fromme Kaiser brp der alten , ausser
der Stadt v»r dem Neukirchner - Thore gelcge»
»en Pfarrkirche St . U lrich eine Propst ey
mit weltlichen Chorherren gegründet , und diese
-4L7 in die Collegial- Kirch«, die heutige Haupt»
kirche der Stadt , welche er ganz ncu erbaue»
ließ , übersetzt. Nur zwcv Pröpste standen der Col¬
legial - Kirche . vor ; denn nach dem Tode des
Swevlen 1470 wurde der neu erwählte Propst
Engelbrecht , ein Mann v»n Viesen Kennt¬
nissen , von dem Kaiser zum ersten Äischvfe von
Neustadt ernannt / und die Propstes der weltli¬
chen Chorherren auf immer mit dem Bisthume
Bereiniget , so daß diese die Cavilularen des Bi-
fchofes wurde». Einige Jahre darauf verband
nun der Kaiser den Georgen » Hrhen / dessen
Emporkommen ihm so sehr SM Herzen lag/ Mit



te « bischöflichenSitze von Neustabt ; der Bi¬
schof und die Capitularen sollten »on nun an da»
Orden »kleid annehmen / ihr Abgang immer au»
dem Ritter »Orden ersetzt werden , und alle Br-
Atzungen de» Bi »thome» in Pfarren , Kirche»
«nd Gütern demselben angehören . So hoffte de,
Kaiser seiner Lieblii,g<fliftung da» erwünschte
Ansehen , u bewirken. Allein diese Vereinigung
de» Orden » mit dem Bi »thume hatte sür brvb»
die nachtheiligsten Kolgen ; unaufhörliche Strei¬
tigkeiten zwischen den Rittern , den Bischöfen
und Capitularen über Borrecht « und den Genuß
verschiedener Einkünfte hinderten alle» gemein»
schaftlichr Zusammenwirken für den Zweck der
Stiftung ; und nach einem Jahrhunderte ver»
schwand der allmählich absterbende Orden , durch
innere und äußere Zwiste , durch da» Sitten»
verderbnif und die Glauben »strritigkeiten seine»
Glieder «ufgeloset. Sein »Güter hatte zum Theil
schon im Verlauf dieser Zeit da» Bi «thum <m
fich gebracht ; jum Theil wurden sie dem in Neu¬
stadt eingesetzten Jesuiten . Eollegium überlassen.

Die glückliche Zeit eine» 14jährige » Fri ».
den» unterbrach der schrecklichste aller Kriege,
welche während F riebrich '« III . langer Re¬
gierung Österreich verwüsteten. MothiasSo »»
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Vinn « , Konig von Ungarn , welchem der Kai¬
ser im Jahre 14SZ die ungarische Krone mit

dein Vorbehalte znri'ickgrgeben harte - daß er »der

sei» Sohn , wenn Mathias ohne Erben sterben;
würde , ans dem ungarischen Throne nachfolgeil
sollte — überschwemmte -477 mit einem Heere
von 70,000 Mann die (hebend zwischen Neu¬

stadt und Wien ; bcyde Städte wäre » sicher eine
Beute des Feinde « ge-vorden , hält " nicht die Kö«
niginn Beatrix zwischen ihi-em Geuiahle »nb
dem Kaiser jncrst einen Waffenstillstand uu!>
dann de» Frieden s»lbst zu Stande gebracht. Al¬
lein da Friedrich III . die bedungenen Kriegs»

kosten nicht bezahlen konnte , rückte der König
Mathias - .»So und >48 ? neuerdings in Dster-

»eich ein ; das Land wurde schrecklich verheeret,
Wien am 1. JmiiuS 148L erobert , und in dem
darauf folgenden Jahre Neustadt belagert . Di»
Niedcrbrennnng ihrer Vorstädte schreckte die Bür¬

ger nicht ab , sich durch gute Ordnung und Gr»
meinqrist lange und glücklich zu verlheidigen,bi<
endlich Hunger und Krankheiten sie zwange», die

Übergabe der Stadt dem Feinde zu versprechen,
wen» ihnen von dem Kaiser obre seinem Sohne

nicht binnen 7 Wochen eine Hülfe von goo»

Mann jugesindet werden wurde . Die Hülfe blieb
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«uS. und nach einer - Lmonathlichei, Belagerung
wurde die Stadt gegen diezuzesicherteBestätizung
ihrer Freyhelten dem Könige ausgeliefert , wel¬
cher ihr seine Hochachtung wegen der bewiesenen
Standhaftigkeit bezeigte, und ihr zum Andenken
sein Bilduiß , sein Panzerhemd , seine Kopfniütze,
Halsjierde , und seinen Rcitsiltel schenkte. Noch
heutiges Tages werden diese Stücke im Stadt.
Archive aufbewahret.

König Mathias starb zu Wien den Z. Aprill
1490 . Die ungarische Besatzung von Neustadt
verließ hierauf eilig diesen Ort , in welchem die
nie verloschene Anhänglichkeit der Bürger an ih-
ren rechtmäßigen Lancesfürstrn ihr keinen sichern
Aufenthalt mehr gewährte . Neustadt , welches die
letzte Stadt gewesen war , die sich der Gewalt
des Feindes ergeben hatte , war auch wieder
dir erste, welche durch Abgesandte an den Kaiser
nach Linz demselben ihre Treue von neuem be>
zeigen ließ . Baldkamderrimische König Mari-
milian mit einem Heere in Neustadt an . Die
Bürger schwuren seinem Vater und ihm ewigen
Gehorsam , und wurden mit Bestätigung alfcr
ihrer Vorrechte »nd mit dem gerechten Lobe ihrer
Treue belohnt . Maximilian eroberte hierauf
Wir » / und stellte den Frieden her.
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Kaiser Hrie brich lll starb zu Linz am

»4 . August ! 4? z . Roch kurj vor seinem Tob«

vereinigte er eine zwrpte »»» ihm für die erzher»

zogliche Burg zu Neustadt gestiftete Propste » der

«horherrr « des Heil, » ugustin«, welche durch

den ungarischen Krieg iu traurige Umstände gr-

rathen war , mit dem Li <thume daselbst, und

jieß sie, wie diese« , den Georgen «Ritter über»

zeben . Zwey Prinzen und eine Prinzessinn de«
Kaiser« , welche sehr jung starben , liegen mit
ihrer Mutter , der Kaiserina Eleonora , iu der

«isterzienser >Kirche zu Neustadt begraben.

(Die Fortsetzung folgt>
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